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Herausgegeben vom Schweizerischen Verein

für die deutsche Sprache (SVDS)

Zum vorliegenden Heft

Von Ernst Nef, Redaktor

Mario Andreotti eröffnet dieses Heft mit dem zweiten Teil seiner Übersicht

über die Geschichte der literarischen Avantgarde in dem er unter anderem

die Begriffe der «Avantgarde» und der «experimentellen» Literatur klärt und

mit zahlreichen Beispielen konkretisiert und schliesslich des Längeren auch auf
die Frage eingeht, weshalb Literaturwissenschaft, Literaturkritik und auch die

Schule sich mit der modernen Literatur und vor allem mit der Avantgarde in

der Regel so schwer tun.

Was können uns Modenamen sagen? (Vgl. z. B. «Die beliebtesten Vornamen

in der Schweiz im Jahre 2003», Heft 1/05, S. 19.) Renate Bebermeyer stellt in

ihrem Beitrag äusserst interessante Gedanken an bezüglich der Trends in der

Namengebung von Kindern: Der Name als Programm - das die Kinder, ungefragt,

dann ausbaden müssen!

Die sprachlichen Streiflichter von Jürg Niederhauser sind immer lehrreich und

unterhaltsam, selbst wenn er, wie hier, etwas so scheinbar Unbedeutendem

wie dem Bindestrich nachgeht.

Drei Beiträge mit sehr verschiedenen Schwergewichten; literaturhistorisch im

ersten, gesellschaftsbezogen im anderen, linguistisch im dritten. Ich hoffe, die

geneigten Leserinnen und Leser mögen die Vielfalt. Und eben, wie immer:

Ich freue mich auf Leserbriefe!
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